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000 Das Sinngedicht an den Leser


Wer wird nicht einen Klopstock loben?


Doch wird ihn jeder lesen? – Nein.


Wir wollen weniger erhoben


Und fleißiger gelesen sein.


Gotthold Ephraim Lessing


1729 – 1781




001 Zum Geleit


Rhetorische Fragen


Aus jeder Richtung, off’nen Seiten


prasseln Wörter auf mich ein,


sie alle wollen mit mir streiten,


zwiegesprächig mit mir sein.


Stets mich Gedichte suchen, finden,


als wäre ich ihr engster Freund.


Sie trachten, sich an mich zu binden,


sie wollen sein mit mir vereint.


Ich gehe oft mit ihnen schwanger


und brüte viele Sätze aus.


Aus schmalem Vers wird so ein langer


und manchmal wird ein guter d’raus.


Bin ich vielleicht der Lyrik Sklave,


ihr Diener oder ihr Lakai?


Seh‘ ich gut aus, bin ich der Brave? –


Ich fühle längst mich nicht mehr frei!


Sie werden wissen, was sie haben


an einem großen, kräft’gen Mann.


Sie fressen Worte wie die Raben


und fangen gern von vorne an.


Ich fühle mich an sie gebunden,


sie tun mit mir, was sie nur woll’n.


Sie haben mich schon früh gefunden


und bringen rasch den Stein ins Roll’n.


Was soll denn jetzt aus mir nur werden?


Wo führt das Ganze mich nun hin?


Wie wird die Lyrik sich gebärden?


Hat alles Dichten Ziel und Sinn?


4. 12. 2018




01 Gedenken


Zum 75. Jahrestag der Ermordung von


Hans Quecke und Harald Dohrn in München


am 29. April 2020


Du hast einst, lieber Hans, die Erna Frank gefreit,


warst selbst im Jahre eins in Duisburg einst geboren.


Ein guter Staatsbeamter warst Du jene Zeit,


nachdem der Erste Weltkrieg achtzehn ging verloren.


Sechs Söhne hat Dir Erna seinerzeit geschenkt,


der erste konnte Jesuitenpater werden. [gelenkt.


Nach Deutschlands Hauptstadt hast Du deinen Klan


Im Wirtschaftsministerium bliebst Du ohn‘ Beschwerden.


Zwei Wochen nur vor Ende jenes Krieges Zwei


bist zu den Schwestern Herta, Else Du gekommen.


Du glaubtest dran, der Krieg, die Not wär’n bald vorbei.


Das Kohlereferat1 hast Du auch mitgenommen.


Im Haus Tanneck in Wiessee stiegst Du damals ab.


Der Freiheitsaktion Bayern liehst Du Deinen Wagen.


Die tragische Verwechslung bracht‘ Dich früh ins Grab.


Du sahst es kommen, nahmst es hin ohn‘ jeglich’ Klagen.


Und Du, mir lieber unbekannter Harald Dohrn,


hast Dich als Heilgymnast in Wiessee niederg‘lassen.


Im Kurbetrieb begannst Du vor dem Krieg von vorn,


vier Quecke-Kinder ließt Du ‘s Standesamt erfassen.


Und, als Dein Haus für Mütter fremdbelegt dann war,


– die Naziherrschaft lag in ihren letzten Stunden –


und Du von Freiheitsaktion hörtest, war Dir klar:


Der Schreckenskrieg hat endlich nun ein End‘ gefunden.


Du hast Dich mit dem „Herren aus Berlin“2 gefreut


und dachtest: Das ist nun die wesentliche Wende.


Doch hast Du bald die große Seligkeit bereut


denn schon am ander’n Tag war ‘s Leben jäh zu Ende.


Die Frau des Mütterheimes hat Dich denunziert,


sie konnte Deine große Freude nicht ertragen.


Die Folge ihres Tuns hat sie sehr int’ressiert.


Dich ließ Dein schweres Los dann dennoch nicht verzagen.


So gingt Ihr - Harald, Hans - dann mutig in den Tod,


Ihr wurdet von den Nazis hinterrücks gerichtet.


Zehn Kinder ließet Ihr zurück in großer Not –


inzwischen hat nicht nur ein Buch davon berichtet.


Es sind vergangen seither fünfundsiebzig Jahr‘.


Der feige Mord an Euch verlief in Unrechtsbahnen.


So schlimm das Nazizeitverbrechen damals war,


muss es noch lang zu Wachsamkeit uns alle mahnen.


11. - 21. 8. 2019





1 Kohlereferat: Unterabteilung „Kohleversorgung“ im Reichswirtschaftsministerium.


2 „Herr aus Berlin“: Hans Quecke wurde, in Bad Wiessee lediglich als „Herr aus Berlin“ bekannt, dem Vernehmen nach fälschlich für jenen anderen Herrn aus Berlin gehalten, der sich am Vortag bei H. Dohrn befunden hatte, als dieser sich so laut freute, dass die Heimleiterin ihn denunzierte. Es kam zur tragischen Verwechslung, die H.Quecke mit dem Leben bezahlte. (Jener Herr aus Berlin, ein Fotograf, der am Vortag bei H.Dohrn tatsächlich zugegen war, blieb jedoch unbehelligt. Er ist urkundlich nicht erwähnt). [Siehe auch Anmerkung im Nachwort].
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